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Jörg Brökel

AMRUM/FÖHR Der Mann ist
ein echtes Multitalent. Co-
median, Kabarettist, Hör-
spielproduzent und Musi-
ker. Das alles vereint Olaf
Schubert in einer Person.
Wobei Olaf Schubert eine
Kunstfigur ist. Bekannt
wurde Schubert bundesweit
durch seine Auftritte in der
„Heute-Show“. 2014 war
Olaf Schubert der Vorsit-
zende der Jury des Deut-
schen Comedypreises. Be-
vor der ZDF-Ruhm über ihn
kam, war der Kleinkünstler
in Dresden aber schon eine
lokale Berühmtheit. Seit
den 90er Jahren hatte er re-
gelmäßige Auftritte als Ko-
miker und Musiker. Jetzt
kommt Schubert für zwei
Auftritte auf die nordfriesi-
schen Inseln. Wir hatten die
Gelegenheit für ein kurzes
Gespräch.

Moin Herr Schubert. Sie
sind ein Kind des Ostens.
Jetzt trauen Sie sich in den
höchsten Norden. Wissen
Sie, worauf Sie sich da ein-
lassen?
Im Norden ist es im End-

effekt wie im Süden, nur
halt weiter oben. Die span-
nendste Frage wird für mich
sein, traue ich mich in die

Nordsee, ich hörte, die wäre
quasi noch gefroren.

Sie sind ein Meister des
skurrilen Wortwitzes, sind
aber auch Musiker. Worauf
dürfen sich die Zuschauer
einstellen?
Ich werde viel reden und

auch viel singen. Vielleicht
werde ich auch tanzen. Der
Tanz ist meine schärfste
Waffe. Davon mache ich
aber nur im Notfall Ge-
brauch. Und wenn Sanitäter
vor Ort sind.

Wer Sie in der Heute-Show
erlebt ist manchmal im
Zweifel, ob dies gescriptete
Texte sind oder spontane
Antworten. Was ist das?
In den meisten Fällen ist

es eine Mischung aus allem.

iEine starke ostdeutsche
Identität gehört zu Ihrer
Rolle dazu. Warum gibt es
immer noch 35 Jahre nach
der Wiedervereinigung die-
se großen Unterschiede
zwischen alten und neuen
Bundesländern?
Wir brauchen noch ein

kleines bisschen Geduld.
Denn geschichtlich betrach-
tet sind 35 Jahre ja nur ein
Wimpernschlag. Ich denke
in 5000 bis 6000 Jahren ha-
ben sich die Unterschiede

dann ausgeglichen. In der
Zwischenzeit können wir
versuchen, nett zueinander
zu sein.

Sie verstehen sich als Mah-
ner undWarner. Wovor ha-
ben Sie persönlich am meis-
ten Angst bzw. die größte
Sorge?
Ich bin ein eher fatalisti-

scher Charakter. Das heißt
mir geht es wie den Galliern.
Die größte Angst habe ich
davor, dass mir der Himmel
auf den Kopf fällt. Das ist
aber bis jetzt nur einmal pas-
siert. Insofern toi, toi, toi!

Im Interview äußert sich Multitalent Olaf Schubert über ostdeutsche Identität und seine größte Angst

Pullunder und unorthodoxe Frisur: So kennt man Olaf Schubert. Foto: Amac Garbe

Auftritte auf
Amrum und Föhr
Olaf Schubert gastiert an die-
sem Donnerstag in der Light-
house Arena auf Amrum. Los
geht es um 20 Uhr. Karten gibt
es im Vorverkauf bei der Tou-
rist-Info. Am Freitag, 13. Juni,
tritt der Künstler dann auf Föhr
in der Nationalparkhalle in Wyk
auf. Auch hier startet die Veran-
staltung um 20 Uhr. Tickets
sind im Vorverkauf in der Tou-
rist-Info erhältlich. Seine Freun-
de Jochen M. Barkas und Herr
Stephan stehenmit ihm auf der
Bühne.

Ulf Hagge

NIEBÜLL Wenn es mit dem
Laptop zu viel wird, hilft
meistens die Gitarre, Ak-
korde und Griffe gibt es
dann statt Bits und Bytes.
Mathias Wilke (39), Infor-
matik-Lehrer an der Beruf-
lichen Schule in Niebüll,
sieht sich mit der Klampfe
aber allenfalls auf Lager-
feuer-Niveau. Ein bisschen
„Blowin‘ In The Wind“ und
wenn es richtig steil nach
vorne geht, vielleicht noch
„Smells Like Teen Spirit“.
Aber in der digitalen Welt
ist er top und nicht nur
das. Neuerdings darf sich
der zweifache Familienva-
ter „Bester Informatik-
Lehrer Deutschlands“ nen-
nen.
Die Kieler Christian-Alb-

rechts-Universität (CAU)
verlieh ihm beim Finale
der Software-Challenge
Germany, einem Program-
mierwettbewerb für Schu-
len aus ganz Deutschland,
diese Auszeichnung. „Da-
mit habe ich überhaupt
nicht gerechnet“, so der
Lehrer. Deshalb stand er,
nachdem sein Schüler-
Team einen sensationellen
dritten Platz beim Bundes-
finale erreicht hatte, auch
eher teilnahmslos im Pub-
likum und dann mit offe-
nem Mund – als er seinen
Namen hörte.

Ein Preis nicht nur an
einen Lehrer aus Niebüll,
sondern an einen echten
und überzeugten Niebüller.
An der Schule, an der er
jetzt die Jugendlichen mit-
reißt, machte er einst selbst
sein Abitur. anschließend
ging er nach Hamburg und
studierte Elektrotechnik.
Dort tauschte er irgend-
wann das Ohm'sche Gesetz
gegen das binäre Zahlen-
system, außerdem wurden
ihm die Lichter der pulsie-
renden Großstadt dann
doch zu grell – und sofort
nahm er das Angebot an,
Lehrer in seiner Heimat zu
werden. „Ich wollte wieder
aufs Land“.

Schüler legten sich
für ihn ins Zeug

Den Preis, offizieller Titel
„Best Teacher Award“, er-
hielt er auch, weil sich sei-
ne Schüler für ihn mächtig
ins Zeug warfen. Schon seit
dem Herbst bastelten sie
mit Wilke an einer Pro-
grammstrategie, um bei
einer Digitaladaption des
Brettspiel-Klassikers Hase
und Igel zu den Besten zu
gehören – und das alles
neben den laufenden Abi-
turprüfungen. Für Wilke
war das eine „richtige He-
rausforderung.“ Die wurde
mit dem dritten Platz be-
lohnt – im Halbfinale schei-

terten sie an einer Ge-
meinschaft Lübecker
Gymnasien und das er-
füllte das Niebüller Quar-
tett mit mehr Stolz als
Gram.

Stipendium für
Studium in Kiel

Die vier Niebüller Nils
Marten, Jonas Nommen-
sen, Mika Schiessler, Ma-
rek Walcynski hudeln or-
dentlich mit Lob für
ihren Informatik-Lehrer:
„Er ist cool.“ Vor allem
beeindruckt sie, dass „er
unsere Sprache spricht.“
Aber, so die Vier, das wä-

Der beste Informatik-Lehrer Deutschlands: Der Niebüller Mathias
Wilke wurde bei der Software-Challenge Germany in Kiel ausge-
zeichnet Foto: Ulf Hagge

Mathias Wilke erhielt bei einem Programmierwettbewerbs der Uni Kiel eine ganz besondere Auszeichnung

re nicht gestelzt und ver-
krampft, sondern weil er
die Jugendsprache wirk-
lich versteht. Wilke: „Man
kriegt echt viel mit, wenn
man zuhört.“
Außerhalb der Schule

laufen sie ihrem Lehrer
fast nie über den Weg, und
wenn, so Jonas Nommen-
sen „mal im Fitness-Stu-
dio.“ Das Verhältnis zu
ihm, sagen alle Vier, sei
sehr vertraut, „aber es
bleibt beim Sie“, so Mika
Schiessler. Mit den Abi-
Zeugnissen in der Hand
kann sich das in einigen
Wochen ja vielleicht än-
dern. Und dann geht es

jedenfalls von drei von ih-
nen, wie schon damals bei
ihrem Lehrer, weg aus
Südtondern, aber nicht in
eine Million-Metropole,
sondern in das weniger
hektische Kiel: Von der
Uni bekamen Nils Marten,
Jonas Nommensen und
Mika Schiessler ein Sti-
pendium über jeweils
3.600 Euro, Zum nächsten
Wintersemester soll es
dann an der Förde losge-
hen.

Wie geht es
jetzt weiter?

Wie es für den besten In-
formatik-Lehrer Deutsch-
lands mit der Software-
Challenge weitergeht,
weiß er selbst noch nicht
so recht, man bräuchte
halt so engagierte Schüler
wie das aktuelle Quartett.
Eine Überlegung für

Mathias Wilke wäre es,
sich das Lübecker Modell
mit der Kooperation meh-
rerer Schulen zum Vorbild
zu nehmen. Da die Wege
zur Friedrich-Paulsen-
Schule (FPS) kurz und di-
rekt sind, wäre das viel-
leicht eine Möglichkeit für
die Zukunft. Wilke: „Das
könnte ich mir sehr gut
vorstellen.“ Dann könnte
er seinen Titel verteidigen
– und er hätte ein Jahr Zeit,
um auf der Gitarre noch

„We Are The Champions“
für das Sieges-Lagerfeuer
2026 zu üben.
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„35 Jahre sind ja nur ein Wimpernschlag“

Deutschlands bester Informatik-Lehrer

Justus Geramb




